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Lesepredigt
20. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (19. August 2018)
L1: Spr 9,1-6                  Aps: 34                                  L2: Eph 5,15-20                           Ev: Joh 6,51-58
Liebe Kinder und Jugendlichen, liebe Erwachsenen!
Wer kennt sie nicht, diese Durststrecken, wenn wir einfach nur ausgepowert sind, keine Energie mehr haben und jede Aufgabe wie ein riesiger Berg erscheint. Dem Einen hilft dann ein kräftiger Kaffee, der Andere greift hoffnungsvoll zum Powerdrink à la „Red Bull“ oder „Monster“. Ersterer verspricht ja sogar Flügel. Ein Schluck und die Lebensgeister sollen wieder erwachen und neue Lebenskraft und Schwung geben. 
Und was im Kleinen gilt, ist natürlich auch eine große Sehnsucht für unser Leben. Denn keiner ist gerne müde und erschöpft. Vielmehr wollen wir uns jeden Tag neu lebendig und kraftvoll fühlen. Wir wollen etwas bewegen können und unsere Ziele erreichen. Sicher ging es auch Jesu Zeitgenossen damals so, auch wenn ihre To-Do-Listen und Ziele anders aussahen als unsere. 
Was mögen sie sich damals gedacht haben, als Jesus ihnen offenbarte: Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, dann habt ihr das Leben in euch?
Bei diesen Worten können wir das Unverständnis der Juden nur allzu gut verstehen, die sagen: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben“. Denn auch in unseren Ohren hören sich die Worte sehr bizarr an. Und ein bisschen kann man auch den Vorwurf der „Menschenfresser“, der den Christen später gemacht wurde, verstehen. 
Aber schauen wir genauer hin. Was möchte Jesus uns sagen? 
Jesus verwendet sehr radikale Worte um auszudrücken, dass Gott selbst voll und ganz bei uns sein möchte. Mit Haut und Haar. Er möchte mit uns Eins sein. Für diesen Wunsch hat Gott sehr viel gegeben. In Jesus wurde Gott selbst Mensch. Jesus hat gelebt, geliebt und gelitten. Er ist gestorben und er ist vom Tod auferstanden. Gott ist Mensch geworden in Jesus Christus. Mit Fleisch und Blut will Gott bei uns sein. Und sogar in uns. 
Gott schenkt uns daher das Sakrament der Eucharistie. Um mit Gott Eins zu sein und dies zu feiern braucht es nicht irgendetwas abgehobenes, exklusives, sondern einfaches Brot und Wein. Dazu sind wir Christen jeden Sonntag eingeladen, wenn wir uns gemeinsam an das Letzte Abendmahl erinnern und Gottesdienst feiern. 
Gott ist Mensch geworden. Seine Mitmenschen konnten Jesus begegnen, sie  konnten ihn sehen, ihn sprechen hören, auch von ihm berührt werden. Wir können Jesus nicht von Angesicht zu Angesicht begegnen. Deshalb können wir für dieses Geschenk sehr dankbar sein, denn wir Menschen brauchen etwas, das wir sehen, anfassen und schmecken können. Wir sind oft Ungläubige-Thomas-Menschen. In der Eucharistie können wir spüren: Jesus ist wirklich da; Gott möchte uns Menschen ganz nahe sein. 
Vielleicht kennen Sie auch diesen alten Spruch „Ich hab dich zum Fressen gern“. Er drückt etwas ganz einfaches aus: Ich hab dich so unheimlich gern, dass ich ganz mit dir verbunden sein möchte. 
Gott macht uns dieses Freundschaftsangebot. Er kennt uns und er weiß um unsere Sehnsüchte. Unsere Sehnsucht nach Geborgenheit. Unsere Sehnsucht nach Ganzsein und nach Heil. Unsere Sehnsucht nach Erfüllung. Er kommt auf uns zu und schafft einen Raum, in dem wir genau dies empfinden dürfen. Einen Raum, wenn wir mit ihm ganz allein sind, in dem wir all unsere Unzulänglichkeiten und alles was uns belastet abwerfen dürfen, um uns ganz seiner liebenden Aufmerksamkeit hinzugeben. In dem Bewusstsein, dass ich so sein darf, wie ich bin. Gottes geliebter Sohn. Gottes geliebte Tochter. 
Und das gibt mir Kraft und Mut, mein Leben und meinen Alltag zu meistern. Das schenkt mir Energie, wie es kein „Red Bull“ oder „Monster“ oder irgendein Energie Drink auf der Welt vermag. 
Mit diesem Bewusstsein kann ich mir einmal Zeit nehmen und mich fragen:
Wie nahe lasse ich Gott an mich heran? 
Wieviel Zeit und Raum nehme ich mir für meine Beziehung zu ihm? 
Nehme ich das Geschenk an, das Gott mir machen möchte?
- kurze Pause - 
ER ist es, der mir Flügel für meinen Alltag verleiht.
Gott schenkt mir Kraft und Lebendigkeit. 
Gott schenkt mir die Verheißung auf das ewige Leben in seiner Liebe. 
Gott lädt mich ein, ihm immer wieder zu begegnen. 
Und so können wir diese Einladung als eine Chance wahrnehmen. 
Das Brot zu schmecken, Gottes Nähe zu spüren und zu wissen: Er ist mir jetzt ganz nah; alles was mich glücklich macht und alles was mich traurig macht, kann ich mit ihm teilen. Durch und durch bin ich von Gottes Geist erfüllt.
Julia Kopf, Pastoralreferentin

